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Stadttheater: Lügen, Geheimnisse und Beziehungen  
 
Zugegeben: Das Thema Lügen und Geheimnisse in der Beziehung zieht jeden 
irgendwie in seinen Bann. Doch Edith Konrath (Hilary), Stefan Lehnen (Kenneth) 
und Anja Klawun (Laura) fesselten das Landsberger Publikum durch ihre 
Bühnenpräsenz von Anfang an ganz besonders und bewirkten starke 
Anteilnahme, die sich in begleitenden Lachern, Rufen und Äußerungen der 
Zuschauer zeigte. 
Selten hat man in Landsberg erlebt, dass das Publikum bei einem Stück derart 
mitging. Die Darsteller spielten ihre Rollen genüsslich aus und nutzten jedes 
Mittel zur Übertreibung. 
Da wurde über Tische gerutscht, in Betten gehechtet, ein Rad geschlagen, eine 
Frau durch die Luft gewirbelt, ausgiebig gestürzt und gestolpert, turbulent 
kopuliert und ein Spagat vollführt. 
Jede Menge Tempo und Bewegung würzten die ohnehin bereits prickelnde 
Thematik des Stücks mit einer gekonnt inszenierten Choreografie. Besonders 
Stefan Lehnen als tollpatschiger Möchtegern-aŀŎƘƻ ǳƴŘ ŜǊƪƭŅǊǘŜǊ α{ŎƘŜƛǖƪŜǊƭά 
zeigte nicht nur schauspielerisch, sondern auch akrobatisch, was in ihm steckt. 
Frauen durften Temperament zeigen 
Doch auch die Frauen durften Temperament zeigen: Anja Klawun als 
mädchenhafte Geliebte, die sich weigert, die traditionelle Rolle der Ehefrau zu 
übernehmen, bewies ebenso Klasse wie Edith Konrath als zunächst 
pflichtbewusste, dann frustrierte Ehefrau, und schließlich als hintertrieben 
bösartige und rachsüchtige Exfrau, die die Zuschauer voll auf ihrer Seite hatte. 



Einen Sonderapplaus verdiente Konraths Monolog, bei dem sie im Zeitraffer die 
Reaktionen ihres Umfeldes auf ihren neuen Status der verlassenen Ehefrau 
wiedergab. 
 
Das öde Ehe-Zuhause 
Raffiniert unterstrich das Bühnenbild den schnellen Wechsel der Szenarien: 
Zweierlei Tapeten symbolisierten im Hintergrund entweder das öde Ehe- 
Zuhause mit strengem Karo und kleinen aufgedruckten Staubsaugern, oder die 
Wunderwelt der Affäre mit bunten Fantasieblumen-Mustern. 
Gekonnt wurde ein Zeitraffereffekt eingesetzt, wie beim rasanten Wechsel von 
Frühstück und Abendessen des Ehepaars oder Szenenüberschneidungen, die 
die Gleichzeitigkeit von Affäre und Ehe darstellten. 
Hohe Qualität und beste Unterhaltung 
Inspiriert und glücklich durch beste Unterhaltung und die hohe Qualität der 
schauspielerischen Leistung sowie der Inszenierung, spendete das Publikum im 
Stadttheater tosenden Beifall.



Das Leben ist ein Theater 
Aufführung »Gatte gegrillt« in der Offenburger Oberrheinhalle begeisterte die Zuschauer 
Debbie Isitts Stück »Gatte gegrillt« räumt den letzten Zweifel aus: Das Leben ist ein Theater ς und das Theater bezieht 
seinen Stoff direkt aus dem Leben. Mit einer Dreiecks-Geschichte entführte es die Zuschauer aus dem Alltag, obwohl es 
damit nichts als die Wahrheit zeigte. 
Offenburg. Das Leben schreibt die besten Geschichten: Der Ehemann, der nach etlichen Ehejahren anfällig für 
erotische Abwechslung wird, dürfte keinen Seltenheitswert haben. Debbie Isitt greift in »Gatte gegrillt« dieses Thema 
auf, verspinnt es zu einem unterhaltsamen Stück mit jeder Menge Klischees und bringt das Publikum in der 
Oberrheinhalle in Offenburg mit an sich traurigen Wahrheiten zum Lachen. 
 
Der Putz bröckelt 
 
Die Betrogene und schließlich Verlassene ist Hilary (Edith Konrath), deren Welt durch einen Tisch verkörpert wird. Den schrubbt die leidenschaftliche Köchin notfalls mit der 
Zahnbürste ab, um ihn sauber zu bekommen, und merkt nicht, wie in diesem Ehealltag das Gefühl auf der Strecke bleibt ς zumindest bei ihm. Nachdem er zur Rivalin gezogen 
ist, haben sich auch ihre Empfindungen verändert: »Scheißkerl«, schleudert sie gleich zu Beginn des Stückes heraus; sie sinnt auf Rache. Jetzt hat sie sich das junge Glück zum 
Abendessen eingeladen ς perfider weise an dessen drittem Hochzeitstag. 
Dass der Putz auch in dieser Ehe schon bröckelt, erfahren die Zuschauer bei den szenischen Rückblenden. 
Unglaublich stark sind die emotionalen Szenen von Hilary. Wortsalven donnern einher, es verlangt Konzentration, diesen rasanten Monologen zu folgen, aber es gibt 
Szenenapplaus für Edith Konrath, weil hier die geballte Verzweiflung der verlassenen Ehefrau zum Ausdruck kommt. Auch drei Jahre nach dem Desaster kreisen ihre Gedanken 
um nichts anderes ς unterstützt durch die Umwelt, die mit allerlei guten Ratschlägen aufwartet. 
Laura ist natürlich das Gegenmodell zur treusorgenden Ehefrau, deren Lebensinhalt Kochen und Putzen ist. Sie lebt von der Erotik, ihre Welt ist einfach mit einem Bett 
möbliert. Und Anja Klawun spielt in ihrem rotgeblümten Sommerkleidchen immer dann den Trotzkopf, wenn irgendwelche Anforderungen des Alltags an sie herangetragen 
werden. Obwohl sie auch rasch kapiert, dass sie höher sind als erwartet und sie es schafft, ihnen gerecht zu werden. Der ehemalige vergnügungssüchtige Paradiesvogel ist 
tatsächlich bereit, seine Ideale zu verraten, nur um es dem Angetrauten recht zu machen und seine Wünsche zu erfüllen. Aber Kenneth will bei ihren Kochkünsten nicht das 
Versuchskaninchen sein. Da ist Kenneth doch tatsächlich nur ein armseliger Macho, der sich in seinen eigenen Netzen verstrickt: Stefan Lehnen wird mit albern hochdressierten 
Haaren zum alternden Ehemann, der meint, dass er mit einer  jungen Frau an seiner Seite wieder das Heißblut von ehedem sei. 
 
Leichtgläubiger Mann 
 
Nur scheinbar hält er die Fäden in der Hand. Denn während er noch versucht, durch geschicktes Lancieren netten Sex und ein gutes Essen zu ergattern, braut sich längst etwas 
zusammen, von dem er nichts ahnt. Er hält sich noch für den netten Mann, der es nicht übers Herz bringt, (s)einer Frau wehzutun ς oder man könnte auch einfach sagen: Er ist 
der Feigling, der sich nicht traut, weil er die Konsequenzen fürchtet ς aber da haben ihn die Damen schon genauso satt wie er sie. So kommt es, dass der Ausspruch von Hilary 
bald eine tiefere Bedeutung bekommt: »Männer sind so leichtgläubig« ς sie lassen sich ihre Ernährung aus der Hand nehmen. Da wundert es dann nicht, dass in der leckeren 
Fischvorspeise eine Gräte lauerte, an der er sich prompt verschluckte. Wie zuvor bei seinen Machenschaften verhielten sich Ex und aktuelle Frau auch jetzt fatalistisch. »Trink 
etwas«, forderte Hilary den Röchelnden auf ς aber leider, leider leerten die Frauen eben noch schnell das Glas und es war kein Tropfen mehr da. Auch auf den Rücken klopfte 



ihm keine: »Ich kann gar nicht hinsehen«, einigten sich die beiden. Und dann ist es so weit: Die beiden werden Komplizinnen, und er springt dabei über die Klinge. 
»Theaterlust« hat seinem Namen Ehre gemacht und eine Produktion vorgelegt, die durch Auswahl des Stückes und schauspielerische Leistung begeisterte. 
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